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nahm, sondern ass BT mıt ihnen zusammentriu{fft , soweıt S1e
gemelıInsanıe Quellen bearbeıten. Ziu diesem nde tellte ZU jedereinzelnen Bıtte eıne ILuste Vätercıitate ZUSaMMEN, welche dqhieselbe
erklären sollten. Uffengestanden verstehe ich wirklich nıcht den
Zweck der Zusammenstellung. Abgesehen davon, ass ein Satz, der
herausgerissen wırd und eine oder Zwel Zeıilen ausmacht, nıcht den
(x+edanken des Kırchenschriftstellers vVerrät, geht beı einer solchen
Methode dıe systematısche Behandlung des Themas verloren:
So wırd nıemand etwas für die patrıstische Seıte lernen, geschweigedenn antf ıe Unmasse textkritischer Hragen, welche sıch all en BE>bräuchlichen W ortlaut des Vaterunsers anknüpfen und VO denen
ich 1LUFr wen1ge ın melınem Aufsatze über die pseudoambrosianische
Schrift de sacramentis ın KRöm Qu
aufmerksam. artalschx_n 1903 11—Ilfl berührte,

In einem Anhang werden neun / ungedruckte mıtteldeutsche Pa-
ternostererklärungen gegeben, ın deren Mitteilung der e1gentliche
Wert der Arbeit hegt. Als iıch den Tıtel des Buches las, gylaubte
Ich, ass die m1r eihnmal geplante Arbeıit, dıe ohne Verfas-
serangabe unedıierten Vaterunsererklärungen, welche 1n 0SSS
Anzahl In griechischen Handschriften sıch vorfinden, Y regıstrıe-
ren, bereıts hler vollzogen Se1 Ich möchte damıt den Verfasser, der
bereıts ordentlich 1n die Iutteratur Eınsicht hat, ZUN1 Ausbau se1lnes
Themas nach dieser, wohl sehr dankbaren Sseıte hın einladen.

Dr A SCHERMANN.

et Lı N , C'atenarum Graecarum ala-
LOGUS, AÄAus den Nachrichten der (resellschaft der Wiıissensch.
Z (zöttingen, Phıloli-hiıst. <]lasse. 1902 eft K 1—66; O, 299-350;D, 5959619

Das notwendigste Urjentierungs — und Hılfs mıttel für jeden,der uatenen bearbeiten wıll, lıegt vollendet VOL Die Früchte
der Arbelt, welche IL1nıetzmann mıt Unterstützun o O1 Karo
geleistet , werden allerdings erst, später zeitigen, Wenn sıch noch
mehr Kräfte dem Katenenstudium wıdmen oder WEeNn einmal 11
eine gyute Ausgabe der Väter des vıerten Jahrhuuderts and Al

gelegt wırd. Ziwar sınd schon dıe meısten Katenen nach Frag-
menten vornıcänıscher Kirchenschriftsteller durehsucht worden ,
ımmerhın wırd auch hlıer mıft; Hılfe des Kataloges Neues ZEWONNEN
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oder das fragmentarisch Grefundené durch die mehrfache Hssbe-
ACUSUN£ verbessert werden Können, wie ın einem WFalle arl ol
uSs den Forschungen ZUuXx Parallelenlitteratur geze1igt hat Die A
lage des Kataloges ist. praktıisch und gewährt KEıinsicht In die (re-
sSchıichte jeder Katene nach ıhrer bısherigen Benützung, ach der
Zahl der darın vorkommenden Väterstellen un dem Aufbau der
Katene, WI1e AuSs den angegebenen Proben ersichtlich ist. Die and
schrıften jJeder einzelnen Katene werden aufgezählt. beschrieben,und klassıficiert. Dem Sachverständnis des Bearbeıters 9 Lnetz-
INann zam auch dıie Ausdaner und das liebevolle Interesse selner
Mutter ZU statten, deren Verdienst um die Katenenbearbeitung den
Dank der interessierenden ATrelse vollauf verdient.

Dr a SCHERMÄNN.

Das Papsttum und Byzan Die Lrennung dAer
eiden Meächte und dAas Problem ihrer Wiedervereinigung hris
Untergange des byzantinischen Reichs (1453). Berlin (Behr’s
Verlag) 1903

Das Papsttum und Byzanz ın der That eın verlockendes,
aber auch ebenso schwıer1iges. 'Chema. Norden hat sıch die uf
gyabe gestellt, dıe Beziehungen der beıden Kulturzentren

Ursprung des Schismas An bıs Z IT Untergang des byzantı-
nıschen Reichs untftfer AÄAusschluss der reın relix1ösen Betrachtungs-Wwelse und unter Hervorhebung des 74 weltlich-politischen »” Momentse
7U verfolgen und das byzantınısche Reıich nıcht periodisch
nd für spezıelle Fragen, sondern dauernd un für viıele der wıch-
tıysten das Mittelalter bewegenden KFragen ın en organıschen AT
sammenhang des europäıischen Liebens hıneinzustellen ” Die AÄAnord-
NUuNg des Atoffes wurde dadurch bedeutend erleichtert. Aass
se1ner Auffassung gYeEMASS die Darstellune der Unionsbestrebungen
1m 12 Jahrhundert ın den Mıttelpunkt selner Untersuchungen tellte
und u  Z d1esen ” Höhepunkt der Bezıiehungen des Papsttums U

Byzanz die frühere und spätere Geschichte oruppierte, Jletztere
allerdings: skızzenhaft, ındem ler die Grundlagen, auf
denen das Verhältnis zwıschen dem Oecıdent und der östlıchen
Metropole ın dieser Knoche (1330-1453) basıerte, gekennzeichnet
wurden. Als Grund hıerfür oı1ebt der N# die 39fü1' chtung < beı


